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einer frühzeitigen schlechten autorıtären Verfügung wiırd In eiıner stärkeren Themati-
sıerung der etztlichen Unverfügbarkeit des Menschen. Die notwendiıge Ergänzung derdialogischen Handlungstheorie besteht In der Auflockerung der Dyade Erzieher-Zög-lıng un: In der Aufhebung der Überforderung des Lehrers. „Die Modifikation der
Einengung erzieherischen Geschehens autf die Dyade geschieht durch eıne Ergänzungdes pädagogischen Bezuges mıt dem lerntheoretischen Konzept Roths, welches vieltäl-
tige, nıcht 1Ur auf dıe Binnenstruktur VOoO  3 Erzieher un: Zöglıng beschränkte Lern- un!
Prägungsprozesse thematisiert. In dieser gegenseıt! Ergänzung befreien sıch die bei-den Handlungstheorien iıhrer eigentlichen Wır samkeıt, ındem S1E ihren imma-
nenten Gefahren begegnen vermögen“Dıie vorgelegte Arbeıt 1St e1in geglückter und eın nıcht NUu für die Pädagogik beach-
eNswerte Beıtrag ZUur Theorie eines Erziehungszieles. Eıne Ausleuchtung des theolo ischen Horıizonts dieses notwendıgen Erziehungszieles hätte sıcher den Rahmen
vorgelegten Untersuchun SCSPIECNZET, ware N ber ohl WETTL, VO  3 Vertretern der NCU-zeıtliıchen Pädagogik ent altet werden. Denn nıcht Nur bei Augustinus un Luther1sSt der aut sıch selbst zurückgekrümmte Mensch ıhm korrespondiert 1ne rCQrESSLVEAutonomıie und Mündigkeit!) eın sündıges Wesen (homo InCurvatus se1ıpsum). Die-
S gerade In der euzeılt typısche Enttremdu storm hindert den Menschen, eın achhin offenes Wesen se1In. Er verschlie15  R4 sich dem befreienden, UuUrs rünglichenUrsprung, W1€E Gott ZENANNL wird Als 161 bleibt ann oft Ur och der ube e1-
NCN linearen Fortschritt bzw eiıne utopische Zukuntft. In der ben CNaNNteEN Ten-
enz regressiven Formen VO  3 Autonomıie un: Mündıigkeıt wiırd dıe Vergangenheitihrer betreienden Diımensionen berauben versucht, dıe Herkünftigkeit des
Menschen AaUus seiner Befreiungsgeschichte (dıe uch 1mM Offenbarungsverhältnis (30tt—
Mensch spielt) wird antıemanzıpatorisch verkürzt. Dıiıe Posıtivität des ErziehungszielesMündıgkeıt wırd sıch daran miıtentscheiden, 1evie] INa  3 dem Menschen prinzıpiellob eine geschaffene, personale Endlichkeit ISt, dıe ihre Zukunft letztlich 1n
(50ft sucht und tindet.

Bıblisch gesehen wırd das Heıl recht verstanden Unmündigen>denen 65eschenkt wird (vgl 10:21 f.) MSONSL: Nıcht einschließend monologiıschehalten, sondern weılterzugeben. Im pErmanenten Lebensprozeß VO sınnvoller
Unmündıgkeıt un wahrer Mündigkeıt kann INa  . daher AaUus einer christlichen Perspek-tive formulieren: Je kındhatter Uun!: „unmündıger” der Mensch (5JOtt offensteht: EMP-end, desto erwachsener un mündiger kann sich der Mensch den MıiıtmenschenJarg ZuUur VWeltwirklichkeit hın öftfnen: Ffrei gebend. Imhof S}

Kulturwissenschaften. Festgabe für W ıilhelm Perneet ZU
Hrsg. Heinrich Lützeler. Bonn Bouvıer, Herbert Grundmann 1980
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Nach einer persönlichen Erinnerung Lützelers den Weg des Geehrten ZUur Uni1-

versität: 34—1  9 tolgen 88 alphabetischer Reihenfolge der Beıträge Aufsätze, de-
ren unterschiedliche Herkuntt der Arbeıtsbreite Perpeets entspricht. Der Leser findetreizvolle Materialaufbereitungen: VO H. Herter den Verwandlungsformen beiOvid, VO  } Klimkeit Zur manıchäischen Symbolik, VO Oellers betretfs Schiullers„Reıich der Schatten“ bzw. „Ideal und Leben“, VO  3 Rıtzel ber lıterarische A
klän un!: deren Hermeneutik. Alte Streitfragen werden aufgenommen, VO
Der olav, der B' dessen These VO  j der Schwäche der Logoı die Echtheit des AAIT:
plat. Briets bestreıitet, un Wagner, der die medizinische Deutung VO  3 Arıstoteles’These ber die Wırkung der Tragödie rechtfertigt. Es g1bt Würdigung un Kritik Vo
utoren: Dyroffs durch Barıon, des Austinschen Konventionaliısmus durch Bayu-

und natürlıch des Lehrers Rothacker, durch Pöggeler WI1IE Thomae (ın Ver-gleich WI1e€e EntSCHENSEILZUNG verwandten psychologischen Rıchtungen). Schmidt
Heıde SCIS Hınwendung den eintachen Dıngen Bezug Zur materlalıstıschenGeschichtst eorle Braudets; Bordens Anfragen Descartes’ Deus deceptor soll-

ten treilich besten 1n einem persönlıchen Gespräch mıt dem Jubilar diıstinguilert WETI-den;) Strohmeier untersucht die Logık der Geschichts hılosophie Vicos; Hart-
Mannn antwortet auf Bubners Rückruf Kant in bke VO Werkbegriff In der
Kunsttheorie. Damıt 1St der, Ja ohnehin nıcht Streng nehmende, Übergang den
systematıschen Arbeıten markiert: Apel stellt das proposıtionsorientierteParadıgma VO Sprache ihre performativ-propositionale Doppelstruktur als spezifi-
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sches Anthropologicum heraus; Frisch plädiert tür eiıne anthropologische Fundie-
IU  - der Sozialwissenschaften (da 6S SE Kritik der „Unmenschlichkeit” der Gesell-
schaft der Frage ach der Menschlichkeit des Menschen bedart); Henckmann TrOr-
LETrL anhand mittelalterlicher Arıistoteleskommentare dıie Bestimmung der immanenten
Hermeneutik VO Interpretationen hilosophischer Texte (detaillıert wissenschafts-
theoretisch in ähnlicher Richtung Forschungsprojekt E.v. Savıgnys, Kronberg
19/5 f3 Jähnig, . spannungsreichen Verhältnis VO Philosophie un! Kunst, Fpehert die Philosophie, des Abwehrversuchs der Objektivierung der Kunst
Herausforderung durch deren konkurrierende (Da-)Seinsauslegung anzunehmen; VeOELr-

wandt damıt Natew den heutigen Schwierigkeiten der Kunstphilosophıie, der die
Cu«cC Aufgabe sıeht, die Entiremdung der „Asthetik VO unten“ VO  3 der spezifischen Fı-
genbewegung der Kunst durch eben die Kunstphilosophie überbrücken, VO  — der
IMNa  - zwischenzeitlich die Entfremdung gefürchtet hat. Schmitz schliefßlich g1bt einen
historischen Exkurs seiner Systematık der Asthetik, wonach aUus der platonıschen
Idee des Schönen und arıstotelischer Affektentheorie ZUuU IIrama erst durch ramatı-
sıerung des Schöpfungsgeschehens das „Schöne“” un das „Erhabene” b7zw. bıldende
Künste und Dichtung In e1ine Asthetik eingıngen, bıs diese hochbürgerliche Synthese
wieder zertiel. Auf den etzten fünt Seıten die Bibliographie des Bonner Gelehrten.

Spree
Der tödliche Fortschritt. Von der Zerstörung der rde

un!: des Menschen 1mM Erbe des Christentums (Reihe Engagement). Regensburg:
Pustet 1981 18/
Angesichts der gegenwärtigen un: kommenden Umwelt-Katastrophe die Überwin-

dung des ‚rigorosen und schrankenlosen Anthropozentrismus, der NUur den Menschen
kennt uUun! kennen 111° (62), tordern, 1St seiıt einıgen ahren der Tenor einer Reihe
VO Veröffentlichungen SC Zeitsituation (vgl hPh 55 11980], 460 Da NUu  <! uch
eın kath Dogmatiker die Mitschuld der jüdisch-christlichen Überlieferung der I HIm-
weltzerstörung aufzeigt und eiıne grundlegende Revısıon des (säkularısıerten) christlı-
hen Menschenbildes verlangt, bringt eiınen Akzent in die Diskussion. In e1-

un! Geisteswissenschaftlern SCINNC Z (9—4 trägt dıe gerade VO  — Theolo50übersehenen Zahlen und Fakten bezüglıch Bevöl erungswachstum, Hunger, Arbeıits-
losigkeit, Verstädterung, Umweltbelastung un! TierausrottungN, VF die-
SCIMN Hintergrund 1n einem 46—165) die Unausweichlichkeit eINESs radıkalen Um-
denkens verständlich machen. er bloße ‚Umweltschutz‘ kommt Spät,
darum geht, „die geistigen Grundlagen ben jener Einstellung Zzu) bekämpfen, tür wel-

Menschen wıieder als einen eıl der Natur sehen lernen, dessen Auftrag nıcht darın be-che die Natur NUur ‚Umwelt‘ des Menschen ISt; INan demgegenüber den

steht, siıch immer weıter dıe Natur auszubreiten“ (64 f.) Ist diese anthropozen-
trische Haltung (wıe schon Berdiajew feststellte), „heute besten ohl Modell
des Marxısmus abzulesen, dem der Mensch grundsätzlich nıcht als eın ınd der Natur,
sondern als eın Produkt der Gesellschatt gilt  ‚C6 (62 E äflßt sich dıe umgekehrte Hal-
Lung eines harmonischen Eingefügtseins 188 die Natur als der ‚heılıgen Mutter rde‘ be1
allen Naturvölkern, reinsten vielleicht bel den ‚wilden‘ Indianern Nordamerikas

81—853; 107 f.: 117-119; 140finden, die enn uch ausführlich Wort kommen
E 160—165). Ihren Zeugnissen ebenbürtig erscheint biblischer Seıite eINZ1g der Jah-
zu1st (über den Vert eine dreibändige Untersuchung VOT ele hat), der die Feindschatt
zwischen Mensch un! Natur als des Ottesa fa un! Folge menschlicher
Schuld (106; 129); währen aNnSONSten „die Hebräer die Welt als eıne blofße
Manıiıtestation der Macht (Cottes betrachteten“ (72), die sıch der Mensch CNAauUso u-
Berlich und gewalttätig durch seınen Wıllen und Verstand unterwe hat WwWI1eE
‚Gott‘ (- die gegenläufigen Stellen w1€e DPs 104; Ijob 55 Z Jes II 1—97; Hos S ZU der

1, 13 werden als ‚Nachdichtung‘ un! damıt nıcht als genuln biblisch angesehen
bzw. 1n einer allzu knappen Fufißnote abgehandelt: 106, Anm. 123) weiıiß das
Verdienst der Biıbel un! des Christentums, 65 4Uus den heidnischen Gottesvorstel-
lungen alle willkürlichen, dämonischen Zü entfernt hat; ber dieses Verdienst
schmilzt dahın, wenn die C_%eistigkgig Vernün tigkeıt, Personalıtät der Bewußtheit des
Weltengrundes verstanden wird, dafß uch 1m Menschen NUr das Bewußtsein eigent-
ıch menschlich se1l  a das Unbewußte, Leibliche, Anımalische un! Kosmische da-

als untermenschlich un: sıch rechtlos „einer grenzenlosen Habgıer un! Ich-5CHC  aulähung“ des Menschen vertällt
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